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Der Tag der Entſcheidungen.
Die außenpolitiſche und innerpolitiſche Entwicklung hat

dazu geführt, daß heute oder morgen die bedeu-
tungsvollſten Entſcheidungen fallen, die ihre
Rückwirkung auf den Beſtand des Deutſchen Reiches und die
Geſtaltung der deutſchen Wirtſchaft haben werden. Jn
außenpolitiſcher Hinſicht ſtehen wir heute vor der Entſchei
dung, ob die Regierungen in Paris und Brüſ-ſel überhaupt noch die Abſicht haben, mit der deutſchen
Regierung in Verhand lungen einzutreten oder nicht.

Die Meldungen, die über den Verlauf der Unterredung
des deutſchen Geſchäftsträgers in Brüſſel von Paris und
Brüſſel ans verbreitet werden, entſprechen nicht ganz den
Tatſachen. Der deutſche Geſchäftsträger hat
keineswegs die Wiederaufnahme von Re-
parationszahlungen in dieſem Zuſammenhang be
dingungslos zugeſagt; er hat vielmehr nur auf
eine Anfrage des belgiſchen Außenminiſters, ob die veutſche
Regierung die Reparationsleiſtungen wieder aufnehmen wolle,
ganz allgemein geänußert, daß dieſer Wunſch
beſtehe.

Aber ſchon jetzt kann es keinem Zweifel unter
l daß eine a ſ de Antwort erteilen wird, nachdem „Havas“ dieſe Antwort bereits voraus
geſagt hat.

Sobald die Regierung die Antworten von Paris und Brüſ-
ſel in der Hand hat, wird ſie Entſchlüſſe faſſen, in deren
Rahmen auch die Frage der Wiederaufnahme der Ar-
beit im Ruhrgebiet inſoweit geregelt werden ſoll, als die
Verhandlungen der deutſchen Induſtriellen mit Ge
neral Deg outte eine Rolle ſpielen.

Die deutſchen Jnduſtriellen haben bei ihren Beſprechun-
gen mit Degoutte durchaus loyal gehandelt. Es
muß auch darauf hingewieſen werden, daß die durch dieſe
Beſprechungen aufgeworfenen Fragen zwiſchen den Jnd
ſtriellen und der Regierung gemeinſam behandelt werden.
Auch diejenigen Mitglieder des Reichskabinetts, die an ſich
den Großinduſtriellen nicht naheſtehen, ſind durchaus der
Anſicht, daß die Verhandlungen mit Degoutte unter demGeſichtspunkt des Reichsintereſſes geführt worden ſind. Ganz

unabhängig von dieſer Frage der formalen Behandlung
der Angelegenheit iſt natürlich die Frage, inwieweit die
Regierung beſtimmten Wünſchen der Großinduſtriellen nach-
kommen kann.

Vielleicht wird dieſe Auffaſſung der Regierung auch da-
durch öffentlich zum Ausdruck kommen, daß in der heu-
tigen Sitzung des Reichstages in Ergänzung der Tagesord-
nung eine Jnuterpellation der Regierungsparteien über die
Verhandlungen mit General Degoutte eingebracht und von
der Regierung ſofort beantwortet wird.

Die innerpolitiſche Entſcheidung, die heute oder morgen ge-
troffen werden muß, charakteriſiert ſich äußerlich durch die
dritte Leſung des Ermächtigungsgeſetzes im
Plenum des Reichstages. Die Bedenken darüber, daß dieſes
Geſetz die erforderliche Zweidrittelmehrheit in letzter Minute
doch nicht finden könnte, ſind noch immer in politiſchen Krei-

ſen vorhanden, wenngleich allmählich der Grundſatz zur
Geltung kommt, daß im Augenblick eine neue innerpolitiſche
Kriſis auch die ſchwache Grundlage einer inneren Finanz-
und Wirtſchaftsreform zerſtören würde, die das Kabinett
Streſemann inzwiſchen geſchaffen hat.

Jm Reichstag iſt man noch nicht einig darüber, ob das
Ermächtigungsgeſetz heute in einer zweiten Sitzun
oder morgen behandelt werden ſoll. Es ſcheint, da
ſo viel Abgeordnete für heute von den Sitzungen n
daß die erforderliche Zweidrittelmehrheit wahr-
ſcheinlich erſt morgen aufgebracht werden kann.

Gleich nach der Annahme des Ermächtigungsgeſetzes und
der Veröffentlichung wird die Regierung eine ganze Rekhe
bereits völlig fertiger Verordnungen über die

Währungsreform, die Budget- Einſchränkung
und die Stillegung der Notenpreſſe

veröffentlichen. Dieſe Verordnungen werden einen völli-
en Umſchwund auf wirtſchaftlichem undinanzpolitiſchem Gebiet bedeuten.

bine Hollüncliſche KohſtoſfAnleiße.
Insbeſondere ſcheinen die Verhandlungen, die mit

Finanz ſachverſtändigen in Newyork in aller
nächſter Zeit aufgenommen werden ſollen und die auf eine
Unterſtützung der deutſchen Währungsbank durch amerika
ſiſches Kapital hinauslaufen, einige Ausſicht auf Erfolg
zu bieten. Auch iſt heute der Regierung die Aufnahme
eines kleinen Materialkredites zwecks Sicherung der nöp
tigen Rohſtoffe für die Lebensmittelverſorgung offenbar in
Holland gelungen. Nähere Einzelheiten in dieſer Frage wer
den vertraulich behandelt.

Wenn das Ermächtigungsgeſetz angenommen werden ſollte,
wird die Regierung ihrerſeits auf die ſofortige Erledigung
des Arbeitsgeſetzes dringen, damit bereits am Anfang
der nächſten Woche die nötigen ſozialen Maßnahmen ge
troffen werden können. Sollte das Ermächtigungsgeſetz
doch noch im Reichstag ſcheitern, ſo würde eine innerpoli
tiſche Situation gegeben ſein, die zu allen Konſequenzen An-
laß geben könnte.

Das Reichskabinett mont neue Perordnungen.
Den Blättern zufolge beſchäftigte ſich das Reichskabinett

geſtern abend in mehrſtündiger Sitzung mit den zehn For
derungen der Ruhrinduſtriellen und beriet ferner über
Knanzielle und wirtſchaftspolitiſche Maßnahmen, die er
griffen werden ſollen, ſobald die n r 7 das Ermächtigungsgeſetz durchgebracht hat. Vor ausſichtlich dürften
ſofort drei Verordnungen erlaſſen werden, von denen eine
zum Zweck der Brotverbilligung beſtimmen wird, daß
die Brotabgabe, die urſprünglich zweimal erhoben werden
ſollte, noch mehrere Male entrichtet werden ſoll. Eine weise
tere Verordnung wird ſich mit der Preiskonvention der
Kartelle und Syndikate beſchäftigen und die Regierung wird
den c als Geſetz gedachten Plan der Bodenwäh
e ant (Neumark) auf dem Wege der Verordnung durch
ühren.

Dus Ermüchligungsgeſeh im Reichslag,
Berlin, 10. Oktober. Jn der Dienstagsſitzung des Reichs

tages wurde zunächſt die erſte Leſung des ſogenannten Er-
mächtigungsgeſetzes zu Ende geführt. Da der An-
trag Helfferich auf Ausſchußberatung über den wir bereits
geſtern berichteten, abgelehnt wurde, ging das Haus ſofort
zur zweiten Leſung über. Jn dieſer beantragte die Sozial
demokratie, die Erwerbsloſenfürſorge aus der Ermächtigung
herauszulaſſen, was der Arbeitsminiſter Dr. Brauns auch
zuſagte. Sodann nahm der deutſchnationale Abgeordnete
Helfferich das Wort, um noch einmal die ablehnende Hal
tung ſeiner Fraktion zu begründen. Vor allem wandte er ſich
gegen die Feſtlegung der parteipolitiſchen Zuſammenſetzung
der Regierung durch das Geſetz. Wenn man noch einen
Schritt weiter gehen wolle, ſo müſſe man in die Ver-
faſſung ſchreiben, das Deutſche Reich wird von einer Re-
en regiert, die gebildet iſt auf Grund der Zuſammen-
etzung der großen Koalition.

„Wir ſind heute das ärmſte Volk von Europa“, fuhr
er fort. „Eine Fabrik und ein Acker iſt nur wert, was er
bringt. Unſere Kohlenpreiſe ſind 40 bis 50 Pros-
zent höher als die engliſchen. Wir ſind alſonicht mehr konkurrenzfähig. Wir leben ſeit Jahren von der
Subſtanz und ſind jetzt am Boden des Waſſers. Was Sie
mit Jhrer Sachwerterfaſſung erfaſſen können, wird nicht
Gold ſein, ſondern Dreck. Das Schlagwort von der Sachwert-

erfaſſung richtet im Volke nur agitatoriſchen Unfug an.
Unſere Reichsausgaben betragen 15 Milliarden Goldmark
im Monat, alſo fünfmal mehr als vor dem Kriege. Als
ich Anfang des Krieges Schatzſekretär war, waren unſere
Geſamtausgaben einſchließlich der Kriegsſkoſten nicht viel
höher. Die Reichsausgaben betragen heute mehr als das
eſamte deutſche Volkseinkommen, das wahr-

cheinlich nur 18 Milliarden im Jahre ausmacht. Jhre
Steuerreform ſteht heute genau ſo vorm Ende wie die
Erzbergerſche. Wir müſſen die Ausgaben vermindern und
die Produktion ſteigern. Die neue Regierung hat überhaupt
kein Programm. Alle Verſuche, in der Welt das Geld-
weſen anders zu organiſieren als auf der Goldgrundlage,
ſind geſcheitert, auch in Rußland. Meine Freunde bean-
tragten vor allem, daß die Reichstagsmitglieder keine
Diäten beziehen, während der Reichstag inden Ferien iſt. Der jetzige Reichstag ſteht auf dem
Ausſterbeetat. Jn dieſer Zuſammenſetzung wird er nicht
wiederkehren. Deshalb überſpannen Sie den Bogen nicht,
wenn Sie auch gegenwärtig die Mehrheit haben.“

Jn der Abſtimmung wird die Vorlage in zweiter Leſung
unter Ablehnung aller Anträge Krr die Stimmen der
Deutſchnationalen, der Bayeriſchen Volkspartei und der Kom-
muniſten, ſowie der Fleineren Gruppen angenommen. Die
dritte Leſung mußte infolge des durch einige Deutſchnationale
unterſtützten Widerſpruches der Kommuniſten auf Donnerstag
verſchoben werden.
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Der Produktionsrückgang in Deutſchland.

Bei den Erörterungen über den Sturz der Mark wird
faſt überall der Anteil völlig außer acht gelaſſen, den
der Rückgang der Erzeugung in Geſtalt des Zwanges auf
Steigerung der Einfuhr und damit auch auf ſtärkere De
viſenbeſchaffung ausübt.Für die Frage des Rückganges der Produktion in Deutſch
land iſt es weſentlich, daß nicht einmal der Achtſtundentag
innegehalten wird. Nach einer Angabe des Arbeitgeberverk
bandes der Textilinduſtrie beträgt nur für ungefähr 10 Pro
zent von im ganzen 450 000 Arbeitnehmern der Textilin
duſtrie die wöchentliche Arbeitszeit 48 Stunden. Für viele
andere Jnduſtrien, namentlich auch die Metallinduſtrie, er
geben ſich ähnliche Ziffern. Dazu kommen noch die außer
ordentlich hohen Verluſte durch Streiks uſw. Allein durch
ſie ſind im Jahre 1919 43,6 Millionen Arbeitstage oder
rund 350 Millionen Arbeitsſtunden, im Jahre 1920 54,2
Millionen Arbeitstage oder rund 433,6 Millionen Arbeits
ſtunden, im Jahre 1921 30 Millionen Arbeitstage oder
240 Millionen Arbeitsſtunden, im Jahre 1922 29,2 Milli-
onen Arbeitstage oder 233,6 Millionen Arbeitsſtunden, ins
geſamt alſo 1257,2 Millionen Arbeitsſtunden verloren ge
gangen. Unter Zugrundelegung eines Durchſchnittslohnes
von 50 Goldpfennigen für die Stunde bedeutet dieſer
Verluſt für die Arbeiterſchaft einen Geſamtlohnausfall von
628,6 Millionen Goldmark und bei einem Stundenproduks
tionswert von 50 Pfennigen für die Geſamtwirtſchaft, einen
Ertragsausfall in gleicher Höhe.

Sehr gut kann man auch die Höhe der entſtandenen Ver
luſte errechnen, wenn man die Arbeitsſtunde als Rech
ungseinheit zugrunde legt. Für die einzelnen Verluſtn
poſten ergibt ſich: Wegnahme unſerer Kapitalanlagen im
Ausland Verluſt von 3,75 Milliarden Arbeitsſtunden; Ab
trennung der Gebiete eine Milliarde: Einengung der land
wirtſchaftlichen Produktion 1,83 Milliarden; verloren ges
gangene Dienſtleiſtungen durch Schiffahrt, Außenhandel uſw.
1,66 Milliarden Arbeitsſtunden. Jm ganzen ergibt ſich ein
Ausfall von rund 9 Milliarden Arbeitsſtunden jährlich
Auf den Kopf von rund 20 Millionen arbeitender Bevöl-
kerung in Deutſchland umgelegt, ergibt dies 450 Arbeits
ſtunden jährlich oder bei 300 Arbeitstagen 1 Arbeits
ſtunden pro Tag. Der jährliche Ertragsausfall der deutß
ſchen Wirtſchaft von rund 5 Milliarden Goldmark kann
alſo nur durch eine tägliche Arbeitsleiſtung von 112 Stunde
wieder eingebracht werden. Nimmt man dazu eine jähr
liche Reparationsſolleiſtung nach dem Londoner Zahlungse
plan von 2 Milliarden Goldmark an Bar und Sachlei
ſtungen, ſo ergibt ſich ein weiterer Ertrag von 4 Milliarden
Arbeitsſtunden zur Deckung der jährlichen Reparations-
quote. Das deutſche Volk müßte ſonach, um die Zahlungs
bilanz auf Friedenshöhe wieder aktiv zu geſtalten und
eine Friedenslebenshaltung zu erreichen, all jährlich
rund 13 Milliarden Arbeitsſtunden oder bei Zu
grundelegung von 20 Millionen arbeitender Bevölkerung pro
Kopf jährlich 650 und täglich etwas über
Arbeitsſtunden über die gegenwärtige zeitliche Ar
beits leiſtung hinaus leiſten.

Andere Methoden führen zu ähnlichen Ergebniſſen.
Das deutſche Volkseinkommen wurde 1913 auf etwa 40
Goldmilliarden geſchätzt. Davon wurden etwa 30 Milli
arden verbraucht, 5--10 Milliarden Goldmark wurden zur
Bildung von Neubetriebskapital angelegt. Wenn wir an
nehmen, daß das geſamte deutſche Volk heute um 20 Pro
zent ſchlechter leben könne als im Frieden (alſo ſchlechter
eſſen, ſchlechter wohnen, ſich ſchlechter kleiden, weniger Kuls!
turbedürfniſſe befriedigen uſw.) und wir bei 30prozentiger
Produktionsverminderung ein Geſamteinkommen von 28
Milliarden Goldmark hätten, ſo bleiben nach Abrechnung
des Verbrauchs (24 Milliarden) noch 4 Milliarden, die
weder ausreichen zur Tilgung der Zinſenlaſt noch für die
innere Schuld Deutſchlands und für die Reparationsleiſtung;
wie die wirklichen Verhältniſſe zeigen, iſt dieſe oberflächliche
Berechnung noch viel zu günſtig.

Wir werden uns wohl oder übel an den Gedanken ges
wöhnen-müſſen, unſere Volkswirtſchaft auf den oben zah-
lenmäßig wiedergegebenen Bedarf möglichſt bald umzu—r
ſtellen.

G nnneeeaenneDer Preußiſche bunckag.

Berlin, 10. Oktober. Zu Beginn der geſtrigen Land-
tagsſitzung nahm Miniſterpräſident Braun unter ſtür-men Zurufen und lärmenden Kundgebungen der Kom-
muniſten das Wort zu einer Erklärung. Er wies zunächſt
auf die Gründe hin, die zum Abbruch des paſſiven Wider
ſtandes an der Ruhr führten, und ſprach der rheiniſchen
und Ruhrbevölkerung für ihr opfermutiges Ausharren den
tiefſten Dank aus. Niemals werden wir von unſerer For
derung nach Befreiung der Gefangenen und



NBückkehr der Ausgewieſenen abſtehen. Unter
s auf die ſchlimmen c en der Geldentwertung,

inſ t der Ernährung und der Zunahme
loſigkeit führte Braun aus, daß die Staatsre)

gierung ſich fortgeſetzt bemüht habe, die ÄArbeitsloſenfrage
vom Standpunkt der produktiven Erwerbsloſenfürſorge zu
löſen und ihre Bemühungen mit größter Energie fortzuſetzen.
Durch die furchtbar fortſchreitende Geldentwertung ſei es
dahtn gekommen, daß eine gryfe Anzahl von Steuer
nicht einmal mehr die Veranlagungskoſtendeckten. Noch ſer zu hoffen, daß nachdem der Reichs
tag der die nachgeſuchte Ermächtigung ge-

habe, Abhilfe geſchaffen werde in der Richtung, daß
tie Einnahmen an Steuern in Reich, Staat undBetwreinden ans automatiſch mehr und mehr wert

Krt werden würden. Notwendig zum Ergre aßnahmen auf e Gebiete ſeiaber die Ruhe im Jnnern und Sicherheit im deutſchen Wirt
r Solange der Verſailler Vertrag auf Deutſche

nd laſtet, müſſe die deutſche Wirtſchaft ſo geſtärkt werden,
daß ſie das zur Stärkung der Währun unerläßliche
Vertrauen auslöſe. Preußen habe deshalb der Vorlage
der Reichsregierung durch die Einrichtung einer Währungse
bank dem deutſchen Reiche und der deutſchen Wirt chaft
eine feſte Faſſung zugeſtimmt. Zur Sicherung der
im Jnnern müßten dem Volke Lebensmittel in ausrei-

nder Weiſe zugeführt werden. Zur Verhinderung von
reistreibereien ſei es nötig, der Preisgeſtaltung von Koh
n und Eiſen als den Äusgangspunkten für Preistrei,

bereien nachzugehen. Der Miniſterpräſident wandte ſich dann
gegen die Beſtrebungen gewiſſer Kreiſe, den Abfall vom

eiche zu fördern, und ſagt, daß dieſe Angriffe abge
wieſen worden ſeien. Jm Zuſammenhang hiermit ſprach
der Miniſterpräſidnet auch die Hoffnung aus, daß auch
die hannoverſchen Volksgenoſſen gewiſſen Ab-
trennungsbeſtrebungen eine wen Abweiſung zuteil-
werden laſſen würde. In ſcharfen Worten wendet ſich der
Miniſterpräſident gegen die erlogenen Erklärungen Poin-
eares über die Düſſeldorfer Vorgänge. An Hand des
amtlichen Berichts ſtellt er die Schuld der Sonderbündler
und der Franzoſen feſt und t der Schutzpolizei für ihr
r ter erhalten den Dank der Staatsregierung aus.
Lebh. Besf.) Die Verhängung des Ausnahmezun,

ſtandes ſei in Uebereinſtimmung mit der Staatsregierung
ur Aufrechterhaltung für Ruhe und Ordnung erfolgt. (Lebh.

ifall bei der Mehrheit. Lärm bei den Kommuniſten
Das Haus tritt darauf in die Beſprechung der Re

gierungserklärung ein. t
Abg. Limbertz (Soz.) erklärt, trotz der Geldentwertung

müſſe regiert werden. Der Vorſtoß gegen die ſoziale Für
ſorge und den Achtſtundentag müſſe aufs ſchärfſte verurp
teilt werden. Der Redner verlangt Einhaltung der Gex.
fetze und der Tarifverträge. Die Verhandlungen zwiſchen
Stinnes und Degoutte hätten viel böſes Blut Jemacht.
Der Redner ſpricht der Staatsregierung das Vertrauen aus.
daß ſie gegen Putſche von rechts und von links energiſch
vorgeht.

Abg. Loenartz (Ztr.) erklärt, daß die Rheinländer und
das rheiniſche Zentrum die Aufgabe des paſſiven Wider—
tandes mit tiefſtem Schmerz hingenommen hätten. Der

iderſtand habe moraliſch einen großen Erfolg gehabt und
ie Hoffnung auf den Tag der Wiederauferſtehung des

deutſchen Volkes geſtärkt.
Abg. von LindeinerWildan

des Ppaſſiven Widerſtandes
Kampfmittel der
werden mußten.

(Dn.) verurteilt die Aufgabe
und erklärt, daß die letzten,Verzweiflung zur Anwendung gebracht

Die Deutſchnationalen ſind zu den Beſprechungen über die Aufgabe des Widerſtandes entweder gar
nicht oder nur ungenügend zugezogen worden. Die „Ehren-
Perkliel die Freilaſſung der Gefangenen und Rückkehr der

rtriebenen, ſind nicht mit der genügenden Energie geltend
macht worden. Der Redner erklärt, daß nach ſeinen

nformationen Breitſcheid ſoeben das Argement als Bot
chafter in Paris erhalten habe. (Gr. Bewegung und Unruhe

am ganzen Hauſe.) Er wendet ſich dann gegen die Behaup-
tung, die Deutſchnationalen hätten die Kabinettskriſe her
vetgeführt. Eine Beteiligung ſeiner Partei an der Rer
gierung könne nicht eher in Frage kommen, bis dieſe be
wieſen habe, daß endlich eine volle und ganze Löſung nach
innen und außen herbeigeführt wird. Wir müſſen frei
werden von der unſeligen Jdee, daß ohne die Sozialdemo
kraten nicht regiert werden kann. Das parlamentariſche
Syſtem paßt nicht für unſer Volk. Ohne Löſung des Wähl
rungsproblems iſt das Ernährungsproblem nicht zu löſen.
Der Redner ſei überzeugt, daß Preußen nicht zugrundegehen,
werde, weil noch Kräfte vorhanden ſind, die an dieſes Preu
ßßen glauben. (Stürm. Beif. b. d. Dn., Lärm links.)
„„Abg. Dr. Kalle (D. Vp) erklärt unter lebh. Hört-
Hört-Rufen, daß die Behauptung, Breitſcheid ſei zum Bot-
ſſchafter in Paris ernannt, nicht zutreffe, worauf Abg.
v. LindeinereWildau (Dn.) erwidert, daß die Nachricht in
der r geſtanden habe und bisher nicht widertufenn
worden ſei.

Mittwoch 12 Uhr Weiterberatung.

Eine Erklärung von Stinnes.
Die „Deutſche AllgeZtg.“ gibt zu den vielfachen An

griffen gegen Stinnes folgende Erklärung an leitender
Stelle ab:

„Gegenüber den aufgeregten Gerüchten über die Verhandlungen in Düſſeldorf, die ch nahezu in der geſamten Preſſe
befinden, beſchränken wir uns heute auf folgende Darſtel
lung: Alle bisherigen Darſtellungen ſind falſch. Sie be
ruhen zum großen Teil auf Berichten der feindlichen Aus-
landpreſſe.
das heißt, alle Berichte und Verhandlungsprotokolle in den
Händen der Regierung.

Neues güus öllchlen,
60 Villionen Mark Darlehnskredit an Sachſen.

Den „L. N. zufolge iſt dem Freiſtagat Sachſen
vom Reich vor kurzem ein Darlehnskredit von
60 Billi onen Mark für die Stagatsbetriebe gegeben
worden. Ein erheblicher Teil dieſer Kredite wird auch dem
weiteren Ausbau der Böhlen-Röthger ſtaatlichen
Kohlenwerke zufließen. Der Freiſtaat Sachſen hat
ſolche Kredite ſchon mehrfach vom Reich in Anſpruch genom-
men, um den Ausbau der ſtaatlichen Betriebe weiterführen
zu können und die bei den Bauten beſchäftgiten Arbeiter nicht
erwerbslos werden zu laſſen.

Angeſichts dieſer Reichszuſchüſſe wird mit aller Eindring-
lichkeit deutlich, welche Gefahren bei einer Verſchärfung
der Beziehungen zwiſchen Sachſen und dem Reiche infolge
des kommuniſtiſchen Regierungskurſes bevorſtehen, da es
keinen Zweifel darüber geben kann, daß das Reich keine Gel
der einem Experimentierlande zur Verfügung ſtellen würde.

Sachſens Zivilkommiſſar.
Die Beſprechungen des ſächſiſchen Miniſterpräſidenten Dr.

Zeigner mit dem Reichskanzler am Dienstag werden vor-
ausſichtlich das Ergebnis haben, daß für Sachſen und den
ſächſiſchen Wehrkreis dem militäriſchen Befehlshaber Gene-
ral Müller ein Zivilkommiſſar beigegeben wird. Der
eine demokratiſche Abgeordnete Schmidt-

eißen ſoll dazu in Ausſicht genommen ſein.

uhe

Seit Sonntag befindet ſich das geſamte Material,

Serſuchter Neberfall euf ein ſtädtiſches Ratsauto.

10. Oktober. Als das Auto der Stadt
wickau mit

Stadtverordneten der Stadt
dienſtlichen Fahrt von Dresden ma Jwln zurückfuhr,
wurde es von einer Bande geltt, die es anſcheinend nach
Waffen durchſuchen wollte. Führer vermutete einen
De werſal und fuhr mit unverminderter Geſchwindigkeit
weiter. ie Bande bewarf daraufmit Steinen und beſchädigte es ſo ſchwer, daß ein Schaden
von 18 Milliarden entſtand. Die Jnſaſſen blieben unverletzt.

Seitdem Herrn Zeigners „Selbſtſchutzler“ die Polizeitrup-pen verſtärken, nimmt die „Sicherheit“ im „Freien Sachſen“
von Tag zu Tag zu. Die „L. N. N.“ ſind daher wohlbe
rechtigt, wenn ſie folgende Fragen an die ſächſiſche Regie
rung richten: 1. Waren dieſe Rowdies Herrn Zeigne
„Selbſtſchutzler“, die die Polizeitruppen verſtärken ſollen
2. Uebte die Bande ihre „Kontrolltätigkeit“ im amtlichen
Auftrage aus? 3. Was wird Herr Zeigner tun, um ſolchem
Unweſen vorzubeugen Gibt es keine Mittel, zur Wahrung
der Sicherheit der Bevölkerung und zugleich zur Wahrung
der Staatsautorität, die Landſtraßen von ſolchem Raubgeſin-
del zu ſäubern?

Kommnuniſtiſche Geiſelliſten in HohenſteinErnſtthal.

Jn Hohenſtein-Ernſtthal ſind jetzt von den Kom
muniſten Geiſelliſte.n n worden, aufdenen die Namen einer ganzen Reihe von Jnduſtriellen,
Kaufleuten und anderen politiſchen Perſönlichkeiten ſteht,
die bei beſtimmten Gelegenheiten von den Kommuniſten
als Geiſeln verhaftet werden ſollen. Es ſcheinen ſich in
dieſem Bezirk, der mit Limbach zuſammen eine Domäne der
Kommuniſten iſt, Dinge vorzubereiten, die beſorgte Aufmerk-
ſamkeit verdienen. Die Bemühungen um ein größeres Reichs
wehraufgebot in dieſe Gegend waren bisher erfolglos; doch
ſind neue Vorſtellungen in dieſer Richtung erhöben worden,
die nach unſeren Jnformationen auch in Berlin auf Verſtänd
nis rechnen dürfen.

Auch Anhalt.
Der Landesvorſtand der Kommuniſtiſchen Partei in Anhalt

hat der Sozialdemokratiſchen Partei ein Angebot gemacht,
in die Regierung einzutreten und eine gemeinſame prole-
tariſche Regierung wie in Sachſen und Thüringen zu bilden.
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Amerika und die deutſche Müährungsbank,
Die kürzlich von der Preſſe verbreitete Meldung, daß ſich

das amtliche Amerika für unſere neue Währungsfrage inte-
reſſiere, und einzugreifen gedenke, trifft nicht zu. Wohl
aber erfahren wir von gut unterrichteter Seite, daß ein
Kreis amerikaniſcher Banken bereit iſt, ſichunter gewiſſen Bedingungen an der Währungsbank zu be
teiligen. Deutſche Vertreter ſind S Zeit auf dem Wege
nach Amerika, um entſprechende rhandlungen in die
Wege zuleiten. Daneben gehen noch Verhandlungen
über internationale Hergabe von Gold anDeutſchland, das die Reichsregierung zu Lieferungen aus
dem Inlande zu verwerten gedenkt. Es iſt anzunehmen, daß
dieſe Verhandlungen zum Ziele führen.

Deutſche jnduſtrielle in Amerika,
Paris, 10. Oktober. Nach einer Meldung des „Daily

Telegraph“ iſt der Generaldirektor von Stinnes, Alfred
Pott, ſowie der Profeſſor Karl Boſch, Direktor der Bae
diſchen Anilinfabrik und andere Vertreter der deut-
ſchen Jnduſtrie in Newyork eingetroffen. Sie
erklärten, daß die Deutſchen ſehr gut einſehen, daß ſie auf
Hilfe durch die engliſche oder amerikaniſche Regierung nicht
rechnen könnten. Doch hoffen ſie ernſtlich zu praktiſchen.
Abmachungen mit den amerikaniſchen Fabri-kanten zu gelangen. Insbeſondere wird verſucht, amerika,
zriſche Kapitaliſten für die deutſchen Jnduſtrieunternehe,
mungen zu intereſſieren.

Die franzöſiſche Antwort an v. Horeſch.
Paris, 11. Oktober. Zu dem Schritt, den der deutſche

Geſchäftsträger Botſchaftsrat v. Hoeſch am Quai d'Orſey
unternommen hat, ſchreibt der „Temps“, die Antwort Poiner-
eares verhindere keineswegs die Verhandlungen, die ſpäter
zwiſchen ſämtlichen Alliierten und Deutſchland eröffnet wer-
den könnten, wenn der Widerſtand aufhöre und die deutſche
Regierung einen wer gemacht habe. Weitdavon entfernt, den Weg zu verſperren, der zu einem Ein
verſtändnis führen könne, führt die franzöſiſche Regierung
Deutſchland auf dieſen Weg zurück.

Ein Sieg Curzons über Baldwin?
Paris, 9. Oktober. Der Londoner Korreſpondent des

„Temps“ meldet, in politiſchen Kreiſen werde von einer
Annäherung zwiſchen Curzon und General Smuts auf der
Reichskonferenz geſprochen. Man wäre nicht überraſcht, wenn
infolgedeſſen eine politiſche Kriſe von außerordentlicher Be
deutung auftreten würde.

Teſta bei Degountte.

Düſſeldorf, 10. Oktober. Der Vertrauensmann des Papſtes
Monſignore Teſta, hatte Dienstag nachmittag dem General
Degoutte einen längeren Beſuch abgeſtattet. Er hat ins
beſondere dem General im Auftrage des Papſtes eine An
zahl Begnadigungsgeſuche zugunſten deutſcher
Verurteilter, die von den franzöſiſchen Militärge-richten wegen politiſcher Verbrechen verurteilt worden ſind,

vorgelegt. Degoutte hat zugeſagt, dieſe Geſuche mit dem
größten Wohlwollen zu prüfen.

kine neue zenjurverordnung des eßrkreijes IV.
Dresden, 9. Oktober. Der Befehlshaber des Wehrkreiſes!

IV at folgende Verordnung erlaſſen: Der Herr Reichswehr-
miniſter hat ſeine Verordnung über die Verbreitung nicht
amtlicher Berichte über Unruhen vom 1. Oktober 1933 auf-
(ehoben. Jch bringe dies zur Kenntnis und verordne

Wer ungeprüfte Nachrichten und Gerüchte, die geeignet
ſind, die öffentliche Ruhe und Ordnung zu ſtören, durch die
Preſſe, durch Flugblätter oder Handzettel verbreitet, wird
mit Gefängnis oder mit Geldſtrafe bis zu 15000 Gold-
mark beſtraft.

Der Befehlshaber des Wehrkreiſes IV.
gez. Müller, Generalleutnant.

J c c J Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsindex (8 10.) 109 100 000.
Großhandelsindex (9. 10.) 307 400 000
Silberankaufspreis der Reichsbank (9. 10) 55000000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (11. 10) 13 647 712 500
Eine Goldmark (10./10.) 708 333 500.
Buchhändlerſchlüſſelzahl (11. 10.) 200000000.
Schlüſſelzahl f. d. Buchdruckgewerbe (11./.10) 19 500 000
Hotelbeſitzer-Schlüſſelzahl (10. 10.) 70 000 000.

Eiſenbahnſchlüſſelzahl: Güterv. 72, Perſonenv. 60 Mill-

das Auto

mitteln verhindert und gegen

Hitler und die „Reichsflagge“.
München, 10. Oktober. Nach einer ettetzung Los Deut

V r e w.u am ndes; erbereit erklärt, bkeſe Führung auch für den Wer „Reichs
flagge“ beizubehalten.

Verbot der mitteldeutſchen Arbeiterpartei in Halle.
lle, 9. Oktober. Die Mitteldeutſche Arbeiterpartei, dieihren Sitz in Halle hat, iſt im auf den Jnhalt

ihrer Satzungen, die Art ihrer tätigung und die Art
ihrer Führer als eine Fort 77 der vom Miniſter des
Jnnern aufgelöſten Nationalſozialiſtiſchen deut. Arbeiterpartei
angeſehen worden. Künftig werden alle Verſammlungen
der Mitteldeutſchen Arbeiterpartei mit polizeilichen Macht-

die Veranſtalter und Teil-
nehmer an ſolchen Verſammlungen das Strafverfahren ein
geleitet werden.

Verbot der „Roten Fahne“.
Berlin, 10. Okt. Der Reichswehrminiſter hat bis auf

weiteres die m und den Vertrieb der „Roten Fzre
verboten, da ſie zur Vorbereitung des politiſchen
Generalſtreiks aufruft und die et zurPolitiſche Betätigung und zum Ungehorſam auffordert. Das

bot gilt auch für jede andere Zeitung, die als Erſatz für
die „Rote Fahne“ neu' herausgegeben oder den Abonnenten
zugeſtellt wird.

Ein Ermächtigungsgeſetz für Preußen.
Berlin, 10. Oktober. Die preußiſche Regierung beabſichtigt,

in ähnlicher Weiſe wie auch die Reichsregierung, ſich vom
preußiſchen Landtag durch ein beſonderes Ermächtigungsge
ſetz gen machten zur Fortführung der Geſchäfte erteilen
zu laſſen.

Das Verbot der Deutſchen Zeitung“ aufgehoben.
Das Wolffſche Telegraphenbüro bringt die Nachricht, daß

der Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik in Leipzig
das am 26. September ergangene Verbot der „Deutſchen
Zeitung“ bis 10. Oktober einſchließlich aufgehoben habe.

Nuchſmiet zum Rauthenau- Mord

Leipzig, 11. Oktober. Wegen Begünſtigung der Rathenau-mörder Fiſcher und Kern verurteilte der Staatsgerichtshof

den Studenten Johann Peters aus Neuenkloſter und den
kaufmänniſchen Angeſtellten Gottfried Wieſe aus Wendiſch
Wenningen zu acht Monaten Gefängnis und den Angeklag-
ten Paul Buſch aus Lenzen zu einem Jahr Gefängnis
m—«—xEr—«——-—«-——Aus Stadt und Umgebung

Der Milch Preis für die Zeit vom 11.--13. Oktober be
trägt im Kleinhandel für das Liter Vollmilch 30 000 000
Mark.

Die Roichsinderziffer für die Lebenshaltungskoſten (Er
nährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung)belief ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichs

amtes für den 8. Oktober auf das 109,1millionenfache der
Vorkriegszeit. Die Steigerung gegenüber der Vorwoche (40,4
Millionen) beträgt ſomit 170 v. H.

Die amtliche Großhandelsindexziffer vom 9. Oktober 1923.
Jnfolge der fortgeſchrittenen Markentwertung hat ſich das
Niveau der Großhandelspreiſe nach den Berechnungen des
Statiſtiſchen Reichsamtes in der Zeit vom 2. bis 9. Oktober
um 264 v. H. auf das 307,4millionenfache des Friedens
ſtandes gehoben.

200 Millionen Buchhändler-Schlüſſelzahl. Die lüſſel
zahl des Börſenvereins Deutſcher Buchhändler iſt ab
11. Oktober 200 Millionen.

Landabgabe. Für die Zeit vom 13. bis 16. d. M. beträgtder Ja Umrechnungspreis für die Goldmark bei Ab-
lieferung der, Landabgabe 243 000 000.

Buchdruck-Schlüſſelzahl. Der Deutſche Buchdruckervereinteilt e Die Suſſelcaht für das deutſche Buchdruckge-
werbe iſt mit Wirkung ab 11. Oktober auf 19500000 feſt-
geſetzt.

Der Zuckergroßhandelspreis.
Oberpräſidenten in Magdeburg
preis für die laufende Woche auf

Zentner feſtgeſetzt. end eVerdoppelung der Eiſenbahnpreiſe. Vom Sonnabend dem
13. Oktober ab werden die Schlüſſelzahlen für die Eiſen
bahntarife im Perſonenverkehr auf 120, im Güterverkehr
»350 Millionen betragen. Bei dieſer Erhöhung iſt die
letzte außerordentliche Geldentwertung noch nicht
berückſichtigt.

Die Verwaltung der ſtädt. Werke bittet uns um Aufnahme
folgſender Erklärung: Vor einiger Zeit ging durch die
Preſſe folgende Notiz: „Darf der Gaspreis rückwirtend
feſtgeſet werden Hierauf bemerken wir, daß im Reichs
geſetzblatt Teil 1, Seite 147 eine Verordnung über Er-
höhung von Preiſen bei Lieferung von Elektrizität, Gas
und Waſſer vom 29. 9. 23 veröffentlicht iſt, die wohl das
Gegenteilige des in der Hannoverſchen Klage geffllten
Spruches beſtimmen dürfte. Es heißt dort im erſten Abſatz:
die Preiſe können mit rückwirkender Kraft bis zu einem
Monat feſtgeſetzt werden. Wir bringen dies zur gefl.
Kenntnisnahme.

„Gas- und Waſſernotgemeinſchaft“. Jn Berlin hat ſich
jetzt eine Not und Hilfsgemeinſchaft der Gas, Waſſer und
Elektrizitätsverbraucher gegründet, um gegen die Willkür
der ſtädtiſchen Werke Front zu machen. Daß die Bevölke
rung einer ſolchen Organiſation das weiteſte Intereſſe ent-
gegenbrachte, iſt ein Beweis, daß die Not der Gas-, Waſſer
und Elektrizitätsverbraucher äußerſt drückend iſt. Wenn auch
die hieſgien Verhältniſſe keineswegs der Berliner Mißwirt
ſchaft entſprechen, ſo iſt doch auch hier durch die ungeheuren
Steigerungen vielfach eine Notlage geſchaffen, die darauf hin
weiſt, Mittel und Wege zu ſuchen, um den Beteiligten, ein
ſchließlich der gegen Werke ſelbſt, über dieſe unerhörte
Kriſis hinwegzuhelfen.V gelegenheit wird auch eng berührt von der Frage
der Abſperrung von Gas oder elektriſchem Licht, zu der das
Berliner Landgericht 1 eine einſtweilige Verfügung erlaſſen
hat. Es handelt ſich hier um den Fall, daß der Verbraucher
nach der Zeit des Verbrauchs etwa 90 Millionen Mark für
Licht zu zahlen hatte, während die Elektrizitätswerke jetzt
übet 1 illiarde von ihm einforderten. Das Landgericht
zührte aus: „Daß die Abſperrung des elektriſchen Stromes
für den Antragſteller von erheblichen Nachteilen wäre, bedarf
keiner Erörterüng. Andrerſeits wäre, wenigſtens ſolange die
Streitfrage nicht geklärt iſt, ob die Antragsgegnerin berech
tigt iſt, die nachträglichen Tariferhöhungen in Rechnung zu
ſtellen, bei der monopolartigen Stellung der Stadt eine Ab
ſperrung des Lichtes mit den Grundſätzen von Treu und
Glauben nicht vereinbarlich, zumal der Antragſteller bereits
90 Millionen Markgezahlt hat.“ Beſchluß vom 28. Sep
tember 1923 in Sachen S. gegen Stadtgemeinde Berlin, 17.
Q. 91. 23. Soweit dieſe einſtweilige Verfügung rechts-

Nach Mitteilung des Herrn
iſt der Zuckergroßhandels-

3 939 090 000 Mark je

beſtändig bleibt, würden die ſtädtiſchen Werke und die Gas
betriebsgeſellſchaften nicht berechtigt ſein, die Z uleitun-
gen abzuſperren, ſofern Verbraucher aus denbekannten
Gründen die Zahlung nicht in der vollen geforderten Höhe
leiſten wollen.
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Bildungsabend. Der 186. Bildungsabend findet Montag,
den 15. Oktober, abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtian“ ſtatt.
Es iſt ein Lud Richter Abend mit Lichtbildern. denHerr Mittelſchullehrer Thielſen hält. Es iſt wohl nicht

r dieſen Abend noch beſonders hinzuweiſen. (Siehe
nzeige.
unterrichtsbeginn der land wirtſchaftlichen Schulen. Der

Unterricht an den land ir daſerichen Schulen beginnt Ende
Oktober bzw. Anfang November. An Schulgeld werden
2 Ztr. Roggen erhoben, zählbar in zwei Raten Anfang No
vember und Mitte Januar.

Anmeldungen haben möglichſt bald ſchriftlich oder mündlich
bei dem Direktor der Schule zu erfolgen und zwar unter
Beifügung des letzten Schulzeugniſſes, eines Führungszeug-
niſſes vom letzten Aufenthaltsort und etwa vorhandener
Zergriſ über praktiſche Tätigkeit.

Die Aufnahme von Schülern unter 15 Jahren ſoll in
der Regel nicht erfolgen.

Unſere Domuhr bedarf einer großen Reparatur. Nachdem
ie in letztvergangener Woche einige Male ausſetzte und wie

r in Stand gebracht wurde, ſtreikt ſie jetzt wieder. Dev
omuhreGlockenſchlag wird allgemein vermißt und es wäre

daher eine alsbaldige Herſtellung der Uhr ſehr erwünſcht.
Diebſtähle. n der letzten Nacht haben Diebe einer

Witwe in der Fiſcherſtraße ſämtliche Hühner geſtohlen.
ute früh wurde in der ein wertvollerchäferhund mit der Steuermarke 733 von Spitzbuben ent

führt. Jn der Nacht zum 6. Oktober iſt neben den be
reits gemeldeten Einbrüchen ein weiterer in der KönigHein-
richStraße verübt worden. Der Dieb hat eine Scheibe ein
u durch die er einſtieg, und im Wohnzimmer ſämt
iche Behälter mit einem Stemmeiſen aufgebrochen. r

muß ſich, den Blutſpuren nach zu urteilen, dabei erheblich
an der Hand verletzt haben. Geld und Eßwaren hieß der
Einbrecher mitgehen. Beobachtungen wolle man der Kri
minalpolizei übermitteln.
Eierbeſchlagnahme. Bei einem wilden Händler wurden

heute polizeilicherſeits ea. 2 Mandel Eier beſchlagnahmt,
die zu 25 Millionen Mark das Stück verkauft werden
ſollten. Der Händler behauptete, ſelbſt das Stück mit 15 Mil
lionen bezahlt zu haben.

Die Angſt vor der Papiermark
hat bekanntlich auch unſere Behörden, namentlich die
Steuerbehörden erfaßt. Kurzfriſtige Termine, ge
radezu himmelhohe Vervielfältigungen für die zu zahlen-
den Steuerraten ſind vorgeſchrieben, und Geldbußen von
unerhörter Höhe treffen den Steuerzahler, der ſeinen Obolus
nicht pünktlich erlegt. Alhes Maßnahmen vom grünen Tiſch
der neuen und allerneuſten Bürokratie. Aber dafür
ſorgen, daß endlich eine Feſtmark geſchaffen und endlich
wieder feſte gearbeitet wird, damit der fürchterliche
Ausverkauf, der uns ſchon an den Bettelſtab gebracht hat,
aufhört, das fällt den regierenden Herren Genoſſen nicht
ein. Nicht einmal dafür wird geſorgt, daß die zu kle-
benden Verſicherungs- und Steuermarken bei der Poſt vor
handen ſind, oder daß die Steuerkaſſen ſo organiſiert
und beſetzt werden, daß ſie imſtande ſind, den Andrang
der SteuernZahlenden innerhalb der geſetzten kurzen Ter-
mine pünktlich abzufertigen. Stunden, ja Tage lang müſſen
die Aermſten an den Steuerkaſſen bis auf die Straße
hinaus in Wind und Wetter Schlange ſtehen, ehe ſie ihre
Papierhaufen an den Steuermann hringen können, und
alles Anſtehen an den belagerten Poſtſchaltern zeitigt
meiſt nur den Beſcheid, daß keine Marken da ien oder
wie jetzt bei den Angeſtellten-Verſicherungsmarken daß
man das Zehnfache des Wertes dafür entrichten darf! So
ſpringt der Fiskus und zwar gleicher Weiſe Staat wie
Gemeinde mit der koſtbaren Arbeitszeit ſeiner Bürger
um. Während der Arbeiter ſeine Arbeitsſtunden bald
nach Milliarden bewertet, darf der Steuerzahler (um der
Geldbußengefahr bei Poſtſcheck Ueberweiſung zu entgehen)
ſeine bitter nötige Arbeitszeit neben der Gefährdung ſeiner
Geſundheit an den Steuerkaſſen und Poſtſchaltern ver
trödeln, damit nur ja der ungeheure Sesrlauf unſerer
KWirtſchaft weiter geſteigert wird. Es herrſcht ein Chaos
und eine Lotterwirtſchaft in unſerem Staatsleben, die nicht
länger zu ertragen ſind. Der Schrei nach dem eiſernen
Beſen iſt nachgerade zur Nationalhymne geworden.

Beratungsſtelle und behrgang für Gebensrejorm
im Kegierungsbezirk Merjeburg,

Eine ſehr zeitgemäße Verfügung hat der Regierungsprä-
ſident am 20. September d. Js. an alle Landräte und Magi-
e der kreisfreien Städte und die Kreisjugendpfleger
erlaſſen.Es handelt ſich in dieſer Verfügung um die Einrichtung
einer Beratungsſtelle für Lebensreform und
Abhaltung eines Lehrganges für Lebens
reform.Es heißt in dieſer Verfügung: „Jn der ſchweren Zeit, die
wir durchleben, iſt es ein dringendes Erfordernis, die heran
wachſende Jugend und ihre Erzieher und Führer auf die
Not wendigkeit hinzuweiſen den ſittlichen Verfall unſeres
Volkes dadurch aufzuhalten, daß ein entſchiedener Geiſt der
Lebensroform in der Jugend und dem Volke lebendig wird.
Die Lebensreform, d. h. die Loslöſung von allen Kulturun-
ſitten und Lebenshemmungen und die Hinkehr zu einfacher
geſunder, natürlicher Lebensführung iſt nach dem Urteil be-
deutender Aerzte und Erzieher für die Jugend von ganz be
ſonderem Werte. Die Jugendbewegung hat dieſe Hinkehr,
bezw. Abkehr zu einem guten Teile vollzogen. Große, wert-
volle Teile unſerer Jugend auch im Bezirke ſtehen der
Lebensreform noch fern und ſind daher in großer Gefahr.
Oft wird bei Jugend-, Turn und Sportfeſten durch ſinn-
loſes Rauchen und übermäßigen Alkoholgenuß das zerſtört,
was bei den erzieheriſchen Veranſtaltungen dieſer Feſte
dem Körper und Geiſte Gutes geboten worden iſt. Jch habe
wiederholt auf die Notwendigkeit der lebensreformeriſchen
Arbeit in der Jugendpflege hingewieſen und auf den Kon-
ferenzen und Lehrgängen zur Förderung der Jugendpflege
und Jugendbewegung iſt dieſes Thema ſtets erörtert worden.

Eine weitere Förderung dieſer zeitgemäßen Aufgaben
erblicke ich in dem mir zugegangenen Antrage, eine Bera-
tungsſtelle für Lebensreform im Bezirksausſchuſſe für
Jugendpflege einzurichten.

Jch habe dieſem Antrage, ſo ſchreibt uns Herr
Oberlehrer Hemprich, ſehr gern ſtattgegeben. Die
Leitung dieſer Beratungsſtelle hat der in weiten Kreiſen als
Lebensreformer bekannte Stadtjugendpfleger Lehrer Theuer-
meiſter in Weißenfels bereitwilligſt übernommen

Um den Jugendpflegern und Jnugendführern die nötige
Aufklärung über dieſen Gegenſtand zu geben und um für die
neue Beratungsſtelle die nötigen Unterlagen zu liefern, ſobl
am 20. und 21. Oktober d. Js. in Merſeburg im Jugendheim
Herzog Chriſtian ein Lehrgang für Lebensreform
ſtattfinden. Verhandelt ſoll werden. Sonnabend, den
20. Oktober vorm. 11--2 Uhr die Jugendpflege und
Jugendbewegung und die wirtſchaftlichen Reformvorſchläge

Gegenwart (Verbrauchswirtſchaft, Bodenreform, Frei-
gen Freſland, Feſtwährung). Nachmittags von 4-.7 Uhr
Jugendwerkgemeinden. Die Mit, ilfe der Jugend in der
Jugendwohlfahrt.

Sonntag, den 21. Oktober vorm. 9-2 Uhr: 1. Kinder-
und Jugendſchutz bis zum Entwurf des Arbeitszeitgeſetzes.

CLetzte Depeſchen
Der Dollar 5059900 000,

Verlin, 11. Oktober. (Eigener Drahtbericht. Der Dollar
notierte vorbörslich 5,5 Milliarden.

Amtlich notierte der Dollar 5 047 150 000—5 072 650 000

mit 75 Prozentiger Zuteilung.
Ter 305 235——306 765 000, London 22 942 500 000

23 057 500 000 (75 Prozent), Brüſſel 259 350 000
269 650 000, Amſterdam 1 985 025 000-1 994 975000
(50 Prozent), Schweiz 1985 025000—1 994 975 000 (50
Prozent).
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der Reichstag in (iefghr.

Berlin, 11. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Aus dem
Reichstage werden folgende Jnformationen gegeben Der
Reichskanzler berief gleich nach ſeiner Rückkehr vom Reichs
präſidenten die Fraktionsvorſtände der Regierungspar
teien zu einer n eng zu ſich und erklärte ihnen dem
Vernehmen nach, daß der Reichspräſident um die Ermächti
gung zur Auflöſung des Reichstages gebeten habe, wenn
das Ermächtigungsgeſetz nicht die erforderliche Zweidritteb-
mehrheit findet. ährend der Arnarſung hielten die
Sozialdemokraten eine Fraktionsſitzung ab, in der verſucht
werden ſoll, die Oppoſition in der Partei, die ſich bei, der
Abſtimmung über das Ermächtigungsgeſetz
der Stimme enthalten will, von ihrem Verhalten abzu
bringen, da ſonſt die n des Reichstages mit ihren
kataſtrophalen Folgen unvermeidlich ſei. Zurzeit wird auch
dverſucht, die Deutſchnationale Volkspartei zu bewegen,
während der Abſtimmung im Saal zu verbleiben, da
ſonſt die Anweſenheit von Zweidrittel aller Mitglieder
nicht erreicht würde.
Die Deutſchnationale Fraktion des Reichstages hat, wie

wir erfahren, ſich in dieſer heutigen Sitzung dahin ge
einigt, das Schickſal des Ermächtigungsgeſetzes von dem
Verhalten der Regierungsparteien abhängig zu machen.
Jhre Pflicht ſei, dafür zu ſorgen, daß das Geſetz die Mehr
heit erhalte. Wenn die Regierungsparteien im Stande
wären, das Geſetz aus eigener Kraft durchzubringen, ſo
würden die Deutſchnationalen keine geſchäftsordnungs-
mäßigen Hinderniſſe tegenſenen Wären die Regie
rungsparteien aber nicht in ausreichender Anzahl vor-
anden, ſo müßten ſie auch die n endigen Folgen tragen.

Die Sitzung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion,
die während der Vollſitzung ſtattfand, war nur von kurzer
Dauer. Der Minderheit wurden noch einmal die Folgen
dargelegt, die eine Reichstagsauflöſung haben müſſe.
Eine große Abſtimmung wurde nicht vorgenommen, Be-
ſchlüſſe nicht gefaßt. Man hält die Lage für ſehr ernſt.

Die Haltung in Paris noch ungewiß,
Paris, 11. Oktober. Der Brüſſeler Berichterſtatter des

„Oeuvre“ berichtet, Miniſter Jaſpar habe geſtern einigen
Miniſtern erklärt, der belgiſchen Regierung ſei noch keine
offizielle Anſicht aus Paris über die Haltung mitgeteilt
worden, die Poincare angeſichts der vorgeſchlagenen juri
ſtiſchen Kommiſſion einzunehmen gedenke, aber man zweifle
nicht, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident mit den Ver-
tretern des Reiches verhandeln wolle, wenn auch nicht

ſofort, ſo doch wenigſtens nach Verlauf einer verhältnis
mäßig kurzen Zeit. Die Mitarbeit des deutſchen Reiches
ſei unerläßlich, wenn man eine Reihe praktiſcher Finanz-
fragen regeln wolle. Deshalb habe man geſtern auch
der halb amtlichen Havasnote über die Ablehnung der

deutſchen Vorſchläge keine große Bedeutung beigemeſſen.
Selbſt wenn ſie die Gedanken des franzöſiſchen Miniſterprä-
ſidenten richtig wiedergebe, ſo ſei ſie doch mehr aus Oppor-
tunitätsgründen veröffentlicht worden, da ſie eine grund-
ſätzliche Stellungnahme enthalte.

2. Die Jugendbewegung und Lebensreform. 3. Weltan
ſchauungsfragen und Lebensreform. 4. Stellung des Arztes
zur Lebensreform der Jugendbewegung. Nachtquartier ſteht
im Jugendheim Herzog Chriſtian gegen geringe Entſchä-
digung zur Verfügung, daſelbſt wird auch Mittageſſen zum
Selbſtkoſtenpreiſe gewährt, ebenſo iſt Gelegenheit zum „Selbſt-
ochen“ vorhanden. Der Regierungspräſident hat zwar Bei-
hilfen zu dem Lehrgange beim Herrn Miniſter beantragt, doch
iſt fraglich, ob bei der gegenwärtigen Finanzlage dieſe
gewährt werden. Es werden darum wohl alle Teilnehmer
die entſtehenden Koſten ſelbſt aufbringen müſſen. Es iſt
aber zu hoffen, daß dieſer Lehrgang doch gut beſucht wird,
die Meldungen ſind dem Bezirksjugend pfleger Hemprich
in Merſeburg baldigſt einzureichen.

lurnen, Spiel und 5port,
Handball.

99 1. Jgd. 96 Halle 1. Jgd. 5:0.
Jhr erſte s Verbandsſpiel konnte am vergangenen Son-

tag die Jugend von 99 gegen Halle 96 520 gewimwnen.
Dem Spielverlauf nach mußte der Sieg noch höher ausfallen.
Die Mannſchaft, beſonders der Sturm, war in guter Form
und verdient ein Geſamtlob.

Erſolg der 99er Leichtathleten in der Schweiz.
Das zur Zeit in der Schweiz weilende Mitglied des

Sportvereins 99, Schluchter, verbeſſerte in Bern den
Schweizer Landesrekord auf 6,90 Meter.

Veſprechungsſitzung. Heute, Donnerstag, abend, verſam
meln ſich die 99er Leichtathleten im Vereinsheim zu einer
wichtigen Beſprechung. Es ſoll in der Hauptſache über das
Wintertraining geſprochen werden. Anfang /8 Uhr.

Hangel und Verkehr.
Deviſenkrampfhauſſe.

Berlin, 10. Oktober. Das Fieberthermometer der deutſchen
Wirtſchaft ſteht längſt auf Lebensgefahr Es ſteigt ins
Unmögliche weiter. Das Chavs iſt da! Es hilft keine be-
ſchönigende Phraſe mehr. Die Börſe ſchreit: Rette ſich wer
kann. Die Haltloſigkeit der Koalitionsvregterung gibt der
Wirtſchaft den Reſt. Unter ſtarker Erregung vollzieht ſich
die Kursfeſtſetzung, bei der wiederum nur 5--10 9 auf die
Hauptdeviſen zugeteilt werden. Dollarſchatzanweiſungen no-
tieren 3 Milliarden, Goldanleihe 2,8 Milhliarden., Polen-
moten 43124488. Jm Nachmittags- und Abendveurkehr
ſtieg der Dollar auf 5,4—6 Milliarden, das L. Stg. bis
28 Milliarden.

Newyvrk ſandte Schlußkurs 2,222,2 Milliarden, Nach
börſenkurs 3,488,2 Milliarden.

Erfel »vauſſe.
Berlin, 10. Oktober. Die Hauſſe am Deviſenmarkt fand

ihren Abglanz an der Effektenbörſe. Hohe Vervpielfachungen
der Kurſe bilden die Regel. Führend waren wieder ſchwere

Montanwerte, Buderus, Deutſchlux., Gelſenkirchen, Phönix
Und Rheinſtahl konnten ihren Kurs vervierfachen. umer
waren verzweieinhalbfacht, wä z Er en die ſenſa

r

wurde. Die Verv betrug bei Eſſener

leichfalls ſehr feſte Tendenz zeigte,u lus 11 Milliarden, Aſchersleben

4,6, KölnRottweiler 28,5 Milliarden Prozent, den 900
Millionen. Riedel waren mehr als e

m Ausmaße!
Da heltoje 3 e

arden, Bergmann plus 31 Milliarden, Drah e Ueberſeplus 2,3 Rilliarden, i Milliarden. Di
Kurſe für Siemens u. Schuckert waren faſt vervierfacht
Von W

und Karlsruher ungefähr verdreifacht, Löwe und NAG. verdoppelt. Am Metallmarkt rreſſagten. Hirſch Kupfer ihre

Kurs, während Rhein Metall mit vierfach höher

verſchiedenen Werten ſetzten gleichfalls z. T. ſenſationelle
Kursſteigerungen ein, worunter beſonders die Vervierf
der Otavianteile, die damit einen Kurs von 32 Milliarden
erreichten, erwähnt ſei. Jn Bankaktien ſetzte ſich die We

nicht nach, Hapag ungefähr verdreifacht, HamburgSüd ver
ſechsfacht. Der Valutamarkt zeigte auf der ganzen Linie
eine außerordentliche Feſtigkeit.Der Rentenmarkt war nicht einheitlich. Dreiprozentäge
Reichsanleihe konnten ihren Kurs auf 350000 erhöhen,
die 4proz. Deutſche Reichsanleihe blieb unverändert.

Freiverkehrskurſe: Benz 1750, BerlinHalberſtädter 170,
Fraureuther Porzellan 1750, Api. 4000, Deutſche Petro-
leum 8000, Jvu 75 000, Textil Meyer 205, Tiag 700,
Muldenthal II.

Produktenmarkt.
Berlin, 10. Oktober. Der raſende Markſturz droſſelt das

Angebot aus Produzentenkreiſen faſt abſolut. Weizen war
heute überhaupt nicht am Markt. Soweit andere Getreide
ſorten herauskamen, wurde Zahlung in Gold oder Gold
anleihe verlangt. Da die Getreidepreiſe bisher weit unter
Weltmarktpreis ſtanden, bedeutet dies eine ſehr ſtarke Ster
gerung. Das Geſchäft war ſehr beengt. (Nichtamtlich, Preiſe
in Millionen je Ztr.) Drahtgepr. Roggen oder Weizenſtroh
90 100, do. Haferſtroh 70--80, do. Gerſtenſtroh 65--75,
Roggenlangſtroh 42—45, bindfadengepr. Roggen- oder Weizen
ſtroh 36—40, loſes Krummſtroh Häckſel 160 175, han
delsübl. Heu 70—80, gutes Heu 90-100.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50 Ka
ab Station (in Millionen Mark): (Weizen unnotiert) Roggen,
märk. 3600 3800, Sommergerſte 3800--4000, Hafer, märk.
3200 3300, Weizenmehl pro 100 Kg frei Berlin 12000
bis 13 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt, Roggenmehl
11000 12 000, Weizenkleie und Roggenkleie 1200—1300,
Rapskuchen 2400 2500.

Butterpreis: Ia Qual. 750 Mill. je Pfd.
Kartoffelpreis: 250—450 Mill. je Zentner. ab Station.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 10. 10.
Auftrieb: 1709 Rinder, 499 Ochſen, 406 Bullen, 804 Kühe

und Färſen, 820 Kälber, 3517 Schafe, 2087 Schweine, 29
Ziegen. Preiſe in Millionen Mark. Ochſen: a) 68—-70,
b) 60 65, c) 55——58, d) 48 52, 50-55, Bullen: a
65—68, b) 60-64, 50--55, Kühe und Färſen: a
65 70, b) 65—-70, c) 55—60, d) 45--50, e) 35--40, Freſſerz
46—52, Kälber: a) b) 95, c) 85--90, d) 55-65
Schafe: a) 75——80, b) 60--70, c) 4050, Schweine: a

6) 100, c) 100, d) 95-100, e) 90—95, 90-95:
Sauen: Ziegen: 55——60, Verlauf: Bei Rindern ruhig,
bei Schafen fette Schafe geſucht, bei Schweinen glatt.
Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin vom 10. 10.

Schweine- und Ferkelmarkt. Auftrieb: Schweine
28 Stück, Ferkel 534 Stück. Verlauf des Marktes: Ruhig
bei feſten Preiſen. Es wurden gezahlt im Engroshandel
für Läuferſchweine, 7— 8 Monate alt, Stück 10-15 Milli-
arden, 5—6 Monate alt, Stück 5--8 Milliarden, Pölke,
3.14 Monate alt, Stück 3—4,5 Milliarden, Ferkel, 9 13
Wochen alt, Stück 2—3 Milliarden „6—8 Wochen alt, Stück
1,5 1,8 Milliarden Mark.

Berliner Metallpreiſe vom 10. 10.
(in Millionen je Kg.)

Raffinadekupfer 1100—1150, Weichblei 440--460, Roh-
zink 580 610, Aluminium 2000—-2200, Baneazinn 3806
bis 4000, Nickel 2000—2200, Barrenſilber (ea 900 f.5)
79-81 000.

Richtpreiſe für den Berliner Lebensmittelgroßhandel
vom 10. 10.

(Jn Millionen Mark per e Kg). Gerſtengraupen 131201
Gerſtengrütze 131—180, Haferflocken 140—-223, Hafergrüs
140—223, Hafermehl Maisgrieß 178—179, Maismeh

Maispuder 190—192, Kartoffelmehl 130, Maisflocker
Makkaroni 157——507, Schnittnudeln 131386, Burma

Reis 175— 386, glaſ. Tafelreis 186—262, grober Bruchreß
152—175, Reisgrieß 140—147, Ringäpf., amerk. 652 bi
705, getr. Aprikoſen 605-1030, getr. Birnen 4727 05
getr. Pfirſiche. 560--605, getr. Pflaumen 195—-299. Ko
rinthen 533 600, Roſinen, 1922 290438, Sultaninen,
1922 460—694, Mandeln, bittere 545--676, Mandeln,
ſüße 1022-1337, Kaneel 1204--1796, Kümmel 1290 bis
1336, Schwarzer Pfeffer 511--572, Weißer Pfeffer 803
bis 852, Kaffee, wrim., roh 1350-1410, Kaffee ſuperior
1280 1340, Röſtkaffee 1500—2400, Erſatzmiſchung 20
Kaffee Malzkaffee 95,95-160, Röſtgetreide 80 100,
Kakaopulver 700--900, Bohnen, weiße 175-226, 70
Weizenmehl 117— 135, do. Auszugmehl 148-152, Kleine
Erbſen 153 185, Rieſen-Erbſen 190—227, Weizengrieß
170 229, Linſen 233 358, Purelard 660 665, Braten-
ſchmalz 665 670, Speck, geſal., fett 650--670, Molkevei
butter 986 10 005, Margarine 455--616, Corn. beef. p.
Kiſte 29400, Marmelade, Mehrfr. 295 585, do. Einfrucht 440—630, Kunſthonig 204--262, Jnlandsz. raff.
weiß 68 175, Tee in Kiſten 1600--2500, Kaſſia 505-553,
Nelken 1672— 1739, Piment 304341, Roggenmehl 88
bis 93, Siedeſalz 19—22, Steinſalz 11-13.
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Die Kugel am Fuß.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)

Ganz obenan unter dieſen guten Menſchen aber ſtand
ihr Gaby. Sie war für ſie kaum etwas Geringeres als
ein zur Erde herniedergeſtiegener Engel des Mitleids und
der Liebe. Eine ſo innige Anteilnahme, ein ſo feinfühliges
Verſtändnis wie bei ihr, meinte ſie noch bei keinem Menſchen
gefunden zu haben nicht einmal bei ihrem Gatten und
bei ihrem Sohne. Es wurde ihr geradezu Bedürfnis, zu ihr
von allem zu ſprechen, was ihr Herz bewegte, und es gab
ſehr bald nichts mehr aus ihrem Leben, das ſie vor ihr
verheimlicht hätte. Gaby wurde zur Vertrauten ihres ſtillen
häuslichen und mütterlichen Glückes, wie ſie zur Mitwiſſerin
ihres großen Unglücks wurde. Und beinahe aus jedem Wort
der armen, von ihren Schmerzen halb gelähmten Frau
klang ihr, der Erzählerin oft unbewußt, Hubert Mayrhofers
Lob entgegen.

„Er hat mich nie betrübt“, hieß es immer und immer
wieder. „All ſein Denken und Tun war nur kindliche Liebe
und kindliche Opferwilligkeit. Auch als um unſertwillen alles
unter ihm zuſammenbrach, als ſeine ſchönen ſtolzen Künſtler
träume zunichte wurden als er ſich hart und feindſelig
machte gegen die ganze Welt für uns blieb er doch immer
derſelbe. Nie ließ er uns fühlen, was er uns geopfert, nie
kam ein bitteres Wort gegen den Vater oder gegen mich
aus ſeinem Munde. Darum macht es mich auch nicht irre,
daß er nun ſchon ſeit ſo vielen Tagen nichts hat von ſich
hören laſſen. Er will uns nicht durch ungünſtige Nachrichten
betrüben. Sobald er eine gute bringen kann, kommt er
gewiß.“

Wieviel von alledem Gaby auch auf Rechnung einer
natürlichen Mutterliebe ſetzen mochte, aus all den keinen
Einzelzügen, die ſie da über Hubert Mayrhofers Charakter
erfuhr, hatte ſie ſich doch ein Bild von ihm zuſammengeſetzt,
das ihn allen anderen ihr bekannten Männern ſehr un-
ähnlich machte. Zu dem Eindruck, den ſie bei jenem Auf-
tritt in der Fabrik von ihm gewonnen, wollte das eine
oder das andere nicht recht ſtimmen. Aber ſie dachte an
das, was er durchkämpft und gelitten haben mochte, und ſuchte
ſich ſein Benehmen aus ſeiner begreiflichen Verbitterung
zu erklären. Auch ihrem Weſen waren ja Trotz und Eigenſinn

Tadel wegen dieſer Untugenden anhören müſſen und war
doch immer überzeugt geblieben, daß ſie nur in berechtigter

ſie da nicht den eigenſinnigen Trotz eines Mannes begreifen
ſollen, dem ſoviel härteres Unrecht zugefügt worden war
als ihr!

Auch heute hatte ſie bis tief in den ſinkenden Abend
hinein an Frau Mariens Lager geſeſſen und ihr mit ihrer
hellen, reinen Stimme, in deren Klang für die Leidende
etwas ſo troſtvoll Zuverſichtliches war, von künftigen beſ-
ſeren Tagen geſprochen. Dann, als ſich die Augen ihrer
Pflegebefohlenen ſacht zu ruhigem Schlummer geſchloſſen,
war Gabhy leiſe hinausgegangen und hatte ſich an den Tiſch
im Wohnzimmer geſetzt. Sie hatte ſich aus dem Röchling-
hauſe nichts zum Leſen mitgebracht; aber es hätte deſſen
auch nicht bedurft. Denn Hubert Mayrhofers Schrank war
gefüllt mit Büchern der allerbeſtſten Art. Sie handelten
nicht gerade von den Dingen, an denen Gaby bisher vornehm-
lich Gefallen gefunden hatte, aber jedes, das ſie noch auf-
geſchlagen, wußte ihr etwas zu geben. Sie verſtand nicht
gleich alles, und gerade das war es wohl, was ſie reizte und
feſtſthielt Namentlich die Stellen, die Hubert Mayrhofer mit
einem Bleiſtiftſtrich hervorgehoben hatte, feſſelten ihre Auf-
merkſamkeit. Da konnte ſie ſich in Grübeln und Nachdenken
verlieren, bis ihr die Wangen brannten, und in jeder dieſen
wenigen Nächte war es ihr geſchehen, daß ſie erſchrocken zu
ſammenfuhr, wenn die alte Schwarzwälder Wanduhr plötz-
lich die zweite oder gar die dritte Morgenſtunde ver-
kündete.
So ſpät war es heute noch nicht geworden Mitternacht aber

war immerhin vorüber, als Gaby hörte, wie von außen
ein Schlüſſel ins Haustürſchloß geſteckt wurde, wie das
Tor in ſeinen Angeln knarrte, und wie der Schritt eines
Mannes auf dem Gange laut wurde. Sie war nicht furcht
ſam, und ſie wußte, daß es nur Hubert Mayrhofer ſein
konnte. Aber es war ihr doch recht beklommen ums Herz,
als ſie ſich von ihrem Stuhle erhob und dem Eintretenden
entgegen ſah.

Er ſtand auf der Schwelle und beſchattete die Augen
mit der Hand, als würde er von dem Schein der Lampe ge-
blendet. Vielleicht glaubte er für einen Moment allen
Ernſtes, das Opfer einer Sinnestäuſchung zu ſein.

„Was was iſt das?“ fragte er unſicher. „Sie
hier in unſerem Hauſe?“

„Guten Abend, Herr Mayrhofer!“ erwiderte Gaby ruhig.
nicht fremd. Sie hatte in ihrer Kindheit manchen ernſten Davon, wie heftig ihr Herz klopfte, ſollte er ja nichts

Notwehr gegen erlittenes Unrecht gehandelt habe. Wie hätte

merken. „Sie müſſen ſich für heute ſchon noch mit meiner
Anweſenheit abfinden. Jch bin herüber gekommen, um Jhrer
erkrankten Mutter ein wenig zur Hand zu gehen.“

Da vergaß er zunächſt alles andere über der Sorge, die ihn
plötzlich anſprang.

„Meine Mutter iſt krank? Schwer krank vielleicht? Kann
ich zu ihr

„Nicht jetzt bitte! Sie ſchläft und man ſollte ſie nkcht
einer einzigen Minute ihres Schlummers berauben. Wenn
Sie wollen, erzähle ich Jhnen, was ſich während Jhrer Ab
weſenheit zugetragen.“

„Ja. Aber Sie müſſen ſich wieder ſetzen. Jch habe Sie
gewiß erſchreckt.“

„Nicht doch. Sie wurden ja ſeit Tagen ſtündlich erwartet.
Und wenn ich mich ſetzen ſoll, müſſen Sie es wohl auch
tun. Sie ſind doch hier zu Hausk“

Hubert legte ſeinen Hut beiſeite und ließ ſich, durch
die Hälfte des Zimmers von ihr getrennt, ſchwer auf den
Stuhl am Fenſter nieder.

„Nicht mehr als Sie. Dies Haus gehört dem Kommerzienrat Röchling. Aber Sie wollten mir von der Kraneis
meiner Mutter ſprechen.“

Gaby erzählte. Schonend, umſchreibend, mildernd, doch
der Wahrheit gemäß, wie ſie es für ihre Pflicht hielt. Ueber
ihren eigenen Anteil an dem Verlauf der Dinge ging ſie
flüchtig hinweg. Und es hatte auch nicht den Anſchein, als
ob er für Hubert für Bedeutung ſei. Er hörte ſie an, ohne
ſich zu rühren. Erſt als ſie innehielt, ſagte er mit dumpf
klingender Stimme:

„Es war alſo noch immer nicht genug! Aber ich
wundere mich über nichts mehr. Mein Vater liegt an einer
Lungenentzündung in Reſſenthin und er wird daran
ſterben.“

„Warum müßte das Schrecklichſte notwendig auch das
Wahrſcheinliche ſein? Dr. Seidel ſagt, man müſſe den neunten
Tag abwarten, ehe man

„Ja, ja, ich weiß: die berühmte Kriſis! Und ich weiß
auch, wie ſie verlaufen wird. Wo das Schickſal ſein Zer-
malmungswerk erſt einmal begonnen hat, iſt es in der Regel
von bewunderungswürdiger Konſequenz. Und nebenher von
ausgeſuchter Tücke. Wenn es dem unglücklichen Manne keinen
Sonnenblick mehr vergönnen wollte, warum mahm es ihn
nicht hinweg, ehe er den Kelch bis zum Grunde geleert
hatte? Warum gerade jetzt

(Fortſetzung folgt.)

Sie kennen Leurio nicht?
Dann fragen Sie Jhre Nach
barin, die ſagt Jhnen, daß Feurio
haushaltſeife mit 80 Fett die
hochwertigſte und ſpaxſamſte iſt.

Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart A.G.

IIICGECCECCxIIII1IIIIKIINlbUWVDIIS Familien Nachrichten.
Geſtorben. Fritz Wolfer-

2
90000000000000000008000000000000000

Jkre Vermählung zeigen an
Okko Hoeſchen

Kaelke Hoeſcken
geb. HOwallig.

Zugleich danken ſie auf dieſem Wege herzlich
für alle iknen erwieſenen Rufmerkſamkeiken.

Werxſeburxg, den 9. Oktober 1923.
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3wungsperſteigerung,
Am 18. Oktober, vorm. 10 Uhr wird beim Amts
gericht Merſeburg das Grundſtück Dürrenberg

orbitz, Schkeuditzerſtr. 21 (Wohnh. m. 3 Wohng.,
leintierſtall, Obſt u. Gemüſeg.) erbteilshalb. verſteigert

Pferde Auktion.
Am Mittwoch, den 24. Oktober, von 2 Uhr

nachm. ab werden auf dem Geſtüthof zu Repitz
bei Torgau
etwa 20 Beberbecker Geſtütpferde
öffentlich meiſtbietend verkauft.

Geſtütdirektion Graditz.

Schokoladen
zuckerwaren etc.
kaufen Wiederverkäufer am billigsten bei
Willy Voigt, Bachran C. Halle a. S.
Markt 6, gegenüber der Börse. Telefon 4736

Alle Sorten Felle
Ziegen, Kanin, Maulwurf, Hasen etc.

Kauft zu hohen Preisen
Paul Sitte, Hale a. S.
Mittelwache 13. Glauchaerstr. 4.

Fahrt wird vergütet.

t

n

mann, Vitzenburg; Wil-
helm Leiſering, 63 Jahr,
Weißenfels; HubertWonte,
Raſchwitz; AnnelieſeDehme
Kötzſchau Friedr. Jannicke,
Oebles uth Stoeber,
Mücheln; Elfriede Harniſch,
19 J., Weißenfels Käte
Saſchaln, 14 J., Weißen-
els.

In unſer Handelsregiſter
Abteilung B iſt heute bei
Rr.1 betr. die Firma Zucker
fabrik Körbisdorf Aktien
geſellſchaft in Körbisdorf
eingetragen worden

Der Miniſterialdirektor
a. D. Dr. Oskar Gauger
in Körbisdorf iſt aus dem
Vorſtande ausgeſchieden.
Der Direktor Willi Glotz
in Körbisdorf iſt zum Vor
ſtandsmitgliede beſtellt.
Werſeburg, d.20. Sept. 1923

Amtsgericht.

Preuß.-Güdd. Lotterie.
Die Erneuerunggsfriſt der

Loſe zur 4. Klaſſe läuft
Wontag, den 15. Oktober,
6 Uhr abends ab.

Hauptziehung 22. 10.
bis 15. 11.

264 000 Gewinne von
100 Millionen bis 500
WMilliarden. 4 Prämien zu
250 und 500 Milliarden

Kauflos 10 Millionen.
Staatl. Lotterie Ginnahme,

Halleſcheſtraße 25.

Dumenrüäder
m. Frlf., pr. Gummi,

19ahr Garantiel 100 Gold-

Schmidt, Leipzig.
Kloſtergaſſel6. Tel. 29433.

Zwei neue
Handwagenachſen

(10 Ztr. Tragkr.), beab-
ſichtige ich zu verkaufen
oder gegen Lebensmittel
einzutauſchen. Gefl. Off.
wolle man unter Chiffre
W. H. 17 in der Exp.
d. Bl. niederlegen.

Vereinigte Theater
Telephon 529.

rollen
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Programme von Freitag bis Montag.

Kammerlichtspiele, Kleine Ritterstr. 3:
ſcönigin Kauroline von England
Hiſtoriſcher Großfilm in 7 Akten. Eine hervorragende Fürſtentragödie von
erſchütternder Wirkung, die mit wuchtiger und ſpannender Handlung
höchſte dramatiſche Kunſt vereinigt
Carla Nelſen, außerdem Charles Willi Kaiſer, Rita Clermont,

In der

Erich Kaiſer-Tietz.

Modernes Theater, Gr. Ritterstrasse 1:
s0dloms Enule!!

5 Akte nach dem gleichnamigen Drama von Hermann Sudermann.
Ein packendes Lebensſchickſal eines begabten Künſtlers. In den Haupt

Alfred Garaſch, Erng Morena, Wargarete Schlegel,
Grete Freund, außerdem gute erſte Darſteller.

Beide Filme ſind von ſo guter Wirkung u. wirklich erſtklaſſigem
Spiel, daß die Spielzeit in Berlin, Leipzig und Dresden um Wochen

verlängert werden mußte.

Haupt und Doppelrolle:

In beiden Theatern gute Beiprogramme u. verſtärktes Orcheſter.

Anfang 5 und 7 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

900000000600060600080000060000060000
Stadttheater Halle.
Donnerstag, abds.7 Uhr:

Propheten.
Schauſpiel in 3 Akten von

Hanns Jgohſt.
Freitag, abends 7* Uhr:
(6 Vorſtellung für Stamm-

kartenInhaber)
Zigeunerliebe.

Romantiſche Operette in
3 Akten von Franz Léhar

Suche guterhaltenen

Herrenpelz
C Kohlen einzutauſchen.

efl. n unt. 451/23
an die Expedition d. Bl.

Guterh. Schlafzimmer
mit Kteider- u. Wäſche
Schrank aus r zu
kauf. geſucht. Offert. unt.
G. U. 102 a. d. Exp. d. Bl.

Herr ſucht gegen beſte
Bezahlung ſofort
möbl. Zimmer.
Off. erb. unt. 20 000.
an die Filiale Gotthardtſtr.

Junger Beamter ſucht
in Merſeburg od. Umgeg.

öbl. od.Tnmöor Zimmer
u mieten. Wäſche und
ebensmittel werden ge-

ſtellt, Offert. unt. R. B.
an die Expedition d. Bl

2 möbl. Zimmer
evtl. m. Küchenbenutzung
von Rheinl. ausgew. Fam.
geg. Kohlenabgab

u. u Vergtg. ſof. geſ.
Gefl. Ang. unt. 4800,23
a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl

Beamter ſucht mögl. bald
gut möbl. Zimmer.

Bettwäſche und Heizung
wird geſtellt. Offerten erb.
unt. 4900/23 a. d. Filiale
Gotthardtſtraße.

Herr ſucht ſofort gegen
beſte Bezahlung

möbl. Zimmer.
Angeb. unt. No. 20620/23
an die Filiale Gotthardtſtr.

V oet junger Mann per
ofort möbl. Zimmer

F. K. 15Angebote unter
an die Filiale d. Blattes
Gotthardtſtraße 38.

Lustiger Abenchk
von Lautensänger Georg Johannes

am II. Oktober, abends 8 Uhr
in Beth's Gesellschafts haus.
Heitere Dichiungen. Humor im Lautenlied.

Eintritt Mk. 10 Millionen.
Liga zum Schutze der deutschen Kultur

Landesstelle Halle.

livolt Merſeburg
Sonntag, den 14. Oktober 1923,

abends 8 Uhr:
Gaſtſpiel d. Weimarer Reſidenztheaters

Direktion Siegfried Deutſch.

Der Mann wut den 360 Frauen

(Lottes Brautnacht).
W Vorverkauf im „Tivoli“. V

136, Bildlungsgbend
Wontag, d. 15. Oktober, abends 8 Uhr

im „Herzog Chriſtian“:

budwig Richter- Abend
mit Lichtbildern.

Herr Mittelſchullehrer Thielſen.

Leitung der Bildungsabende.

Tigarettenſeien M. Glaſer, Leipzig.
Katharinenſtraße 17. Telephon Nr. 23 918.

Silberwaren, Zahngebiſſe,
Löffel, Uhren, Ketten, Ring

öleinweg2s
H. Lichtenstein, Halle a. S.

re
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